
Faustinos  Ort  oder:  Aguirre
lässt grüßen

Mitte  Mai  1984  reisten  wir  von  La  Paz  aus  in  die
bolivianischen Yungas, ein paar Wochen später flogen wir mit
einer Militärmaschine nach Riberalta im Nordosten, im Pando-
Dschungel,  nahe  der  brasilianischen  Grenze.  Von  dort  aus
wollten wir per Schiff wieder nach Westen nach Peru.

Aus meinem Reisetagebuch: 13. Juni: Wir schwimmen auf dem Rio
Madre  de  Dios.  Eine  Angelegenheit,  die  einen  eigentlich
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inspirieren müsste, einen Abenteuerroman zu schreiben, wenn
man  nicht  gerade  an  die  vielen  kleinen  Unannehmlichkeiten
denkt, die schnell vergessen sind, aber das Gefühl in der
Gegenwart beeinflussen. Der Schiffsmotor ist so laut, dass die
Zähne und die Zunge vibrieren. Der Kaffeetopf starrt vor Ruß,
der sowohl in unsere Tassen fällt als auch auf den Fingern
kleben bleibt. Ein Klo gibt es nicht. Die Moskitos lassen sich
von dem leichten Lüftchen, was anderen Ortes Fahrtwind heißt,
nicht beeindrucken. Ich sitze am Bug. (…) Wir fahren ganz
dicht am Ufer, um der Hauptströmung des Flusses möglichst
wenig Widerstand zu bieten. Angesichts des Ufers scheint es
mir, dass wir ungefähr Fahrradtempo fahren.

Gestern wagte ich es, in der Schlammbrühe ein Bad zu nehmen.
Die pasajeros beobachteten mich, als wenn sie vermuteten, ich
müsste  im  nächsten  Augenblick  untergehen.  Aber  der  Fluss
erfrischt.

14. Juni. Der zweite Tag auf dem Rio Madre de Dios. Wir haben
unsere Reisepläne geändert. Heute Morgen erfuhren wir zufällig
im Gespräch, dass dieses Schiff wohl das letzte ist, was noch
flussaufwärts fährt, weil der Flusspegel so niedrig ist, dass
zwischen Chivé bzw. Puerto Heath [an der Grenze zu Peru] und
Puerto  Maldonado  wegen  irgendwelcher  Stromschnellen  keiner
mehr  durchkommt.  (…)  [Zu  Chive  vgl.  Der  Katschuksammler,
revisited und Tag der Arbeit, Goma in Riberalta ] (…)

Puerto Maldonado, Freitag, 28. Juni: Wir haben es geschafft!
Unter  schier  unbeschreiblichen  Umständen  und  den  sie
begleitenden Gefühlen und Eindrücken. Natürlich mussten wir in
Chive  tagelang  warten,  als  wir  von  den  Kautschuksammlern
zurückgekehrt waren, und selbst dann war es noch lange Zeit
fraglich, ob wir wegkommen würden, weil der „Sur“ [kalter
Südwind] wieder losbrach mit einem Sturm sondergleichen und
starken Regengüssen. Die Temperatur sank in zwei Stunden ca.
15 Grad. (…) Wir schlafen auf Säcken mit Paranüssen.

B.  hat  Schüttelfrost  und  schwankt  zwischen  totaler
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Verzweiflung  und  Thomapyrin-Hochstimmung,  die  später  wieder
umschlägt, weil die Tabletten das Fieber nur unterdrücken. Ich
kann auch kaum schlafen, weil die „Unterlage“ überall zwickt,
die Moskito-Stiche verteufelt jucken und der Schweinwerfer der
Papillon [so hieß das Schiff] genau in meine Augen leuchten,
wenn sie schwenken. Unsere Schlafsäcke stinken widerlich nach
Schweiß. B. hat eine dicke Beule von einem Mückenstich unter
dem Knie, die noch zusätzlich schmerzt, und eine hinterm Ohr.
Es reicht. Am Morgen fühlen wir uns etwas besser, aber wie
durch den Kakao oder etwas Schlimmeres gezogen.

Die Strömung ist so stark, dass das Schiff zeitweise auf der
Stelle „tritt“ oder rückwärts treibt. Außerdem liegt es so
tief im Wasser, dass die Spritzer der Bugwellen bedenklich ins
Schiff schlagen. (…) Mitten in der Nacht machen wir fest, ein
paar  peruanische  Grenzer  kommen  verschlafen  an  Bord.  Ich
versuche Smalltalk. Sind hier öfter Touristen gewesen? Sie
überlegen: „In diesem Jahr erst ein Ausländer…“ (…)

Endlich taucht Puerto Maldonado auf – Faustinos Ort – ein
hoher Hang mit Holzhäusern und dem unübersehbaren Wasserturm.
Rechts  davon  eine  rote  Lehmküste,  die  aussieht  wie  in
Helgoland. (…) Wir nehmen ein Fahrradtaxi; der Fahrer ist so
schüchtern, dass er kaum ein Wort herausbringt, als hätte er
noch nie Fremde gesehen.
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